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Neuer Humaniısmus In Lateinamerika
Zu einem interdisziplinären Seminar n Argentinien
Hıer haben ZOLY einen Bericht über eın bereits ım September GCEND in Argentinıen stattfand. Es vereinigte 50 St1-
71973 stattgefundenes interdisziplinäres Seminar VvVo  - Theo- pendıaten un Ex-Stipendiaten, davon viele Junge Pro-
logen und Humanwissenschafllern aAuUS Deutschland und fessoren AUuUS teilweise Universitäten ın Argentinıen,aus Lateinamerika nachzutragen, den UNS Prof ern- Bolivien, Chile, eru und Deutschland. Mıt den Stipen-rd (Freiburg), einer der Mitveranstalter und diaten WAar auch ıne gyrößere Anzahl VO  5 Professoren
Referenten, ZUY Verfügung stellte. katholischer und staatlıcher Universitäten gekommen, die

für die Stipendıiaten Verantwortung übernommen habenSeit dem Jahr 1969 unterstuützt das Bischöfliche Werk Das Seminar wurde eröftnet durch Kardınal Paul
ADVENIAT einen Kultur- und Stipendiatenaustausch Priımatesta VO  3 Coördoba (Argentinien). Es nahmen
zwıschen mehreren lateinamerikanischen Ländern und ıhm auch teıl der Sekretär des Gesamt-Lateinamerika-
Deutschlandi Das Werk wiıird geleitet VO dem Unter- nıschen Bischofsrates (Celam), Bischof Löpez T'rugillo,
zeichneten un VO  - Prot Peter Hünermann (Münster). und Prälat Stehle VO  > der Adveniatverwaltung 1n Essen.
Der Grundgedanke des Werkes 1St das Prinzıp der Gegen-
seitigkeıit. Deutsche sollten 1n lateinamerikanischen Län- Das Seminar hatte siıch vOorgenomMMeCN, die ede VO
dern lernen un: Lateinamerikaner in Deutschland. Humanısmus verschiedenen Gesichtspunkten kri-
Beıide Seiten sollten geben und nehmen. Der Begrift der tisch un: konstruktiv untersuchen. Dabei WAar der Ge-
Entwicklungshilfe 1St darum auf dieses Werk nıcht 1mM D danke leitend, da{fß den Aufgaben der Kırche gehöre,
au Sınn anwendbar. Denn geht VO  - dem Gesıichts- den Menschen tördern, der nach Paulus VO  } Gott
punkt Aaus, da{fß alle der Entwicklung bedürfen, auch WITr, geschaften 1St ın Gerechtigkeit un: Wahrheıt, un: dies
un da{fß darum alle Teilnehmer gleich geachtet se1in sollen den Bedingungen der jeweiligen eıt und krıi-
und alle sıch bemühen ollen, sıch gegenselt1g erganzen. tischer Übernahme der Tendenzen, Kräfte und Sehnsüchte,
Das Werk Öördert i1ne begrenzte Zahl VO  — lateinamerika- die sıch AaUuUsSs der eıit erheben, einem Menschentum
nıschen und deutschen Stiıpendıaten, alles Postgraduierte,
die nach einem schr sorgfältigen Vertahren ausgewählt
werden. Es sınd Leute, VO  —; denen INa  =) hoffen kann, daß Der Unterzeichnete Jlegte in eiınem einleitenden Referat
S$1e 1n den UnıLversitäten ihrer Länder oder in Ühnlichen dar, daß sıch vortechnische Kulturen finden, die bisweilen
führenden Posıtionen tätıg sein werden. Das Werk 1St eın einen hohen rad menschlicher Integration zeıgen, einer
kirchliches Werk und wiıird VO  e kirchlichen Geldern Ha Integration, in der sıch alle Dımensionen, die Z Men-
SCn ber wırd nıcht 11LULr Theologie gefördert, sondern schen gehören, voll entfaltet haben und sıch gegenselt1gauch Philosophie und Humanwıissenschatten. Dıesem 1N- einem lebendigen (Gsanzen erganzen. Dıie moderne Oöko-
terdiszıplinären Programm lıegt der Gedanke zugrunde, nomisch-technische Hochentwicklung habe demgegenüberdaß die kirchliche Arbeit den heutigen Bedingungen War viele Segnungen und Guüter gebracht, auf die nıcht
1Ur in truchtbarer Zusammenarbeit mMi1t den philosophi- verzichtet werden könne, aber S$1e habe auch iıne welıt-
schen Ideen der Welt und miıt den Wıssenschaften VO gehende Desintegration der menschlichen Gesellschaft PTrO-Menschen recht gelingen und den wünschenswerten rad duzıert. Daraus wurde die Folgerung abgeleitet, da{fß der
VO Fruchtbarkeit erreichen kann. Darum trıtt 1n dem gesuchte LECUEC Humanısmus darın bestehen musse, dıe Eın-
Werk Z Idee des internationalen Kulturaustausches auch riıchtungen un: Apparaturen der hohen ökonomischen
die Idee des interdiszıphinären Austausches der Ideen her- wıssenschaftlichen un technischen Entwicklung gebrau-
VOT 1mM Dienste der Kırche chen, aber mıiıt ıhnen und durch sS1€e hindurch und die

ihnen oftenbar inhärenten desintegrierenden Tendenzen
eın integrales Menschentum entwickeln.

Humanismus, Entwicklung und technische
Kultur Auf diıesem Hıntergrund legte Proftfessor Theodor ams.

seınen Gedanken derFreiburg (Nationalökonomie)
Diese Prinzıpien wurden ZUuU erstenmal 1ın konkreter Zu- ökonomischen und soz1ı1alen Integration margınaler Bevöl-
ammenarbeit erprobt in eiınem ınterdiszıplinären Sem1- kerungsgruppen dar Er zeıigte, da{fß die margınalen un:
Nal, das VO bıs September 1n Embalse de Rıo ler- also benachteiligten Gruppen einer Gesellschaft einerselts
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un auf der anderen Seıite ıhre bevorzugten Gruppen, Rolle, und se1 nötig, für diese Suche sorgfältig und kri-
beide ıhr Verhalten aäandern müßßrten, wenn ine günstıge tisch erarbeıtete Kriterijen entwerten.
wirtschaftliche und soz1iale Entwicklung in Gang kommen
solle Er Zing besonders aut die notwendıgen Veränderun-
gCn der Basıs e1n, dies aber ımmer 1mM Blick auf das Ganze
des gesellschaftlichen Lebens. Es müßten der Basıs Partizıpation UuUrc Erziehung
Gruppen gegenseıtiger Hılfe gebildet werden. Mıt ıhrer

An dieses Thema schlofß sıch die ErziehungswissenschaftUnterstützung könne der Zauberkreis der truchtlosen
1in dem eindrucksvollen Reterat VO  3 rau Prof BeatrıceSelbstreproduktion der Marginalıtät durchbrochen Weli-
Avwvalos (Santıago de Chıile) Ausgehend VO  $ dem Axıom,den Organısıerte und gut mot1ıvıerte Gruppen könnten

einen Teıl der soz1alen und ökonomischen Aufgaben 1in der Sınn aller Erziehung sel, den Menschen menschlıch
machen, wurde zunächst krıtiısch aut das Ergebnis dereigener Verantwortung übernehmen. Diese Gruppen be-

dürften reilich der technıschen und ökonomischen Assı- staatlichen Institutionalısıerung des Erziehungswesens in
der Schule eingegangen. Dıies erreiche besonders in lateın-

„  on oben  «“ VO  3 den zentralen Diensten und den
Trägern polıtischer acht SO könnten Autonomıie und amerıkanıschen Ländern, aber auch anderwärts nu  a ungsc-

nügend den Menschen (hoher Analphabetismus, hoherVerantwortlichkeit und demokratische Gesinnung VO  ' -

ten erwachsen un: VO  - oben gestutzt werden. Es könnten rad vorzeıtiger Schulabgänge), und überall selen die höÖö-
heren Stuten der Erziehung stark cselektiv 1M tast AUS-sıch 1mM weıteren Prozefß die VO  3 den Gruppen yewährten schließlichen Dienst der höheren Klassen, da{fß das Sy-Dienste differenzieren un: zugleich Bedeutung gew1N-
STtem als Ganzes de facto dıe kulturelle Ungleichheit der

NCN (z Landarbeiterverbände, Gewerkschaften, soz1ale
getrennten Bevölkerungsschichten reproduziere und einerZentren und bıs ZU!r Bildung eıiner zentralen kooperatıven wirklichen humanen Gesamtıntegration 1m Wege stehe.Bank), gestutzt durch zentrale Institutionen und Dienste

VO  3 oben. Dies WAar eın eindrucksvolles und konkret durch-
dachtes Modell soz.ialer und ökonomischer Integration. Die posıtıven Ideen und Modelle, die dieser kritischen

Analyse entgegengestellt wurden, liefen alle darauf hın-
AUs, dıe Integration der Erziehungssysteme 1Ns (Ganze des
Lebens herbeizuführen. Unter Bezugnahme auf Paulo

Die der Ideologien Freıre wurden die Begrifte der Solidarıtät und Partızıpa-
t1on als Leitbegrifte der Erziehungs- und Schulreform her-

Prof Ricardo Antoncich 5/ (Lıma) (Soziologıe) Zing ausgestellt, und Bezugnahme auf den Unesco-Be-
gänzend dazu aut die wichtige Rolle VO  3 Ideen un Ideo- richt VO  . Edgar Faure wurde die Erziehungsgesellschaft
logıen 1ın dem angestrebten Humanısıerungs- und Inte- gefordert. Dazu gehöre VOT allem die Koordinatıon VO  ;

grierungsproze{fß ein. Er wIıies darauf hın, daß alle Geseli- Leben und Arbeıt und damıt das Durchbrechen des relatıv
isolierten Sonderstatus der Schule Dıies gelte sowohl fürschaften eın ideelles Leitbild entwickeln ZUT Orıentierung

des soz1ialen Lebens. Dıies se1 W1€ eın Vorentwurtf den Inhalt WwW1€e für die institutionalisierte orm der Erzie-
der Totalıtät des vollen Lebens und beziehe sıch aut die hung. Vor allem Beispiel der peruanıschen Erziehungs-
soz1ale Praxıs. Solche Ideen sej]en zugleıch Produkt und reform wurde dies ezeıgt. Dort wırd iınhalrtlıch der —

Bedingung des soz1alen Zusammenlebens. Bezugnehmend z1ıale Zusammenhang und die soz1ale Verantwortung der
auf Althusser und Rıcceur C da{fß solche Ideen AaUuS einzelnen ın den Vordergrund des Unterrichts gerückt,
der individuellen und soz1alen Unsicherheit heraus eNnNt- methodisch wiıird auf Kreatıvıtät und Kooperatıon gröfß-
ständen und dem daraus sıch bildenden Streben nach ten Wert gelegt, institutionell wird dıe Einbindung der
eiınem besseren Gesamtzustand. Seine Symbole seıen 5Sym- Schule 1n kommunale Kooperationen gefördert ust
bole der erstrebten Zukunft 1mM CGsanzen. Damıt War zweiıtellos eın eindrucksvolles Modell aufge-

stellt tür die raft der Idee der Integration 1m Rahmen
Aus diesem theoretischen Zusammenhang se1 das Entste- einer geforderten Reform des Bildungs- und Schul-
hen der Ideologien erklären als der gewordenen w esen»5

und nıcht mehr hinterfragten Leitbilder des geschichtlich-
gesellschaftliıchen Prozesses. In diesem Zusammenhang An diese Beiträge der empirischen Wissenschatten VO

Menschen schloß sıch der Beitrag der Philosophie A 1nspiele auch der christliche Glaube MI1t seiınen besonderen
Möglichkeiten, das CGanze des Lebens motıivıeren, ine dem Reterat VO  S Prof Hector Mandrioni Buenos
wichtige Rolle In Lateinamerika se1l sehen, dafß der Aıres). In diesem Reterat wurde VO  s dem „lebendigen
Kolonialismus un: seiın Komplex VO  ; Ideen und nteres- Kristall“ des permanent Humanen gesprochen als der
SCIl als Ideologie abgeworfen werde und daß ıne ganz Konstante der menschliıchen Selbstidentität 1n der bestän-
NECUC Suche nach Selbstidentifikation 1n Gang gekommen digen freien Selbstüberschreitung. Dıie Gestalt und Formel
sel, ıne Suche nach der „Idee“ Lateinamerika, die noch dieses „Kristalls“ c@e] aber jederzeıt un: besonders heute
ıcht abgeschlossen sel. In iıhr spielten der Marxısmus IICUu tormulieren. Diese Neuformulierung könne NUur

eınerseılts und das Christentum andererseıts die gyröfßte W werden Aaus der freien Auseinandersetzung des
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iındividuellen Geıistes un des „objektiven Geistes“ einer geborenen-Kulturen hinwies eın für Bolivien besonders
Zıvılısation, Aaus dem oftenen Gespräch der neuauftauchen- aktuelles Thema VO  } denen 1mM treijen un: wirklıch

brüderlichen Austausch VO Mensch Mensch vielesden geschichtlichen Kräfte mi1t den vergangenen geschicht-
lichen Gedanken, 1n der Auseinandersetzung des natıona- lernen sel. Die vorgetragenen Gedanken wurden auch 1im
len Geılstes jedes Volkes MmMIt der sıch bildenden mundıiıalen einzelnen ın eingehender Diskussion besprochen un: wel-
Zivilisation. In diesem treien Austausch aller Seiten tergeführt. Leider können WIr darauft 1er nıcht mehr

ede unıtormı.erende Nivellierung müßten Aaus eingehen.
der Phantasıe der Freiheit orıentierende Modelle CWON-
NnenNn werden für die Neudefinierung des „Kristalls“ des
Menschlichen un! tür die kreatıve Transtormation seiner Die dee der Bruderlichkeit
Idee 1n ıne NEeEUE Form als geistige

Hatte das Seminar eın Ergebnis? Gewiß nıcht in dem
Sınne, da{fß Ende ıne glatte Definition des Hu-Überwindung VO  = Desintegration mManısmus hätte vorgelegt werden können. Wohl aber in

Im theologischen Beitrag schließlich, dargeboten VO Prof dem Sınne, daß die eingangs vorgeschlagene Leitlinie der
Integration sıch bewährte. Und auch in dem Sınne, daßFrancısco Interdonato 5J (Lima/Peru), War das nteres-

die kritische Bestandsaufnahme. Interdonato sıch das interdisziplinäre Gespräch bewährte. Es führte
die Idee der Integration 1Ns Konkrete, 1ın die Schwierig-zeıgte, daß das Christentum 1n den Kreıisen der Intelliıgenz

1n eru wıe anderwärts ZWAar nıcht bekämpft werde, keiten und Aufgaben des heutigen politischen, soz1ialen und
aber doch als 1ın Dıstanz stehend ZUr intellektuellen Kul- kulturellen Lebens. Hıer wurden jedenfalls die Fragen
ftur empfunden werde. Ahnlıch se1l das Bıld, das sıch in deutlicher, und auch das 1St schon eın großer Gewinn.
der peruanischen un sonstigen lateinamerikanıschen La
eratur darbiete. Das Christentum spiele darın eiıne Rolle, Immerhiın konnte in der Schlußdiskussion testgestellt Wel!-

aber eher Rande und 1ın Dıstanz. Das Christentum des den, da{ß sıch die Idee des Humanısmus un: auch
Volkes se1 demgegenüber WAar Jebendig, aber durchdrun- die Idee der Integration VO  3 allen Seiten her mehr und
SCn VO  3 Außerlichkeit un Aberglaube und oft erfüllt MI1It mehr der Kategorie der Brüderlichkeit definieren
einem alschen Patronalısmus, der überwiıegend NUuUr Er- scheint. Dıiese Idee gehört ebenso den Menschenrech-
gebung und Resignatıion Öördere. Auch beim Klerus se1 ten, w1e s1e ZuUuU Grundbestand des Christlichen gehört,

und S1e scheint sıch VO  —_ allen Seiten her 1m Lichtevieles beklagen, VOTr allem der ungenügende Stand der
theologischen Bildung un die ungenügende Vertrautheit nahezulegen.
mi1ıt den Ideen un Kräften der modernen Zivilisation.
Diese 1n allen Schichten wahrnehmbare Desıintegration des Sıe mu{fß verstanden werden als das freie un: eben darın
Christlichen un: des Weltlichen musse überwunden WeIi- brüderliche Gespräch aller MIt allen, iın dem die
den Dıie christliche Botschaft musse sıch iınkarnıeren in der herrschenden Tendenzen der Nıvellierung jeder cselbst
sıch entwickelnden Kultur, und die Kräfte eınes vollen, bleibt, Ja noch mehr selber wiırd, un ın dem zugleich
gesund enttfalteten christlichen Lebens müfßten die Ebenen jeder auf jeden anderen hören bereit 1St, die Ten-
der Arbeıt, des Denkens, der Kultur erreichen, durchdrin- denz individueller oder klassenmäßiger oder nationaler
gCcCn und In diıeser ‚weltlichen‘ Entfaltung des Isolierung. Da{fß diese Idee sowohl iın der ökonomischen
Christentums se1 vieles unterlassen worden, und das meiste Analyse WwW1€e ın der gesellschaftlichen Analyse der Erzie-
se1 noch u  5 hungswissenschaft w1e 1n der Philosophie und Theologie

erschien und in diesen verschiedenen Bereichen jeweıils
Die in den Vorträgen vorgelegten Gedanken wurden be- recht konkrete Gestalt annahm, das WAar das Bedeutende
gleitet VO  - vielen schriftlich eingereichten Beıträgen, auf dieser Tagung un: w1e eın Ergebnis, freilich eines,

das nach allen Seiten oftenbleiben mußte.die hiıer nıcht 1m einzelnen eingegangen werden kann. Es
se1 LLUTr kurz hingewiesen auf den Beıitrag VO  } Prof Paul
Guilmot (Cöordoba/Argentinien), der darauf hinwiıes, Es bestätigte zugleıch die Idee der Institution: die Idee
dafß ın der Welt steigender Rationalısierung und Effizienz eines nach beiden Seiten offenen Gesprächs zwischen uUuro-
un: der damıt zusammenhängenden Nıvellierung des Da un Lateinamerika und zwischen den Teilnehmern in
Menschlichen die christliche Idee der Gnade als des trei- Europa und den verschiedenen lateinamerikanıschen Kan-
willigen Geschenkes eın entscheidendes un: vielleicht rEeLt- dern. Und eın freıes Gespräch zwiıschen Kirche und Theo-
tendes Korrektiv darstellen könne, vorausgesetZt, daß logie eınerselts und der Welt VO  - heute andererseıts,
diese Idee den Stil des christlichen Lebens bestimme und präsentiert durch Philosophie un Humanwissenschaftten.
dann dieses Leben auch VOL der Welt siıchtbar werde. So erschienen die Aufgaben der Kırche 1n vieler Hınsıcht
der der Gedanke VO  $ Prof Enrıque Jord.  a (Cochabam- 1n Licht, und darum Zing schließlich
ba/Bolivien), der aut die hohen humanen VWerte der Eın- Bernhard Wolte


